
genau nachgezählt und niem als eine vermißt. S o  wurden auch die, anfangs über­
aus häßlichen, jungen Etilen nur mit M äusen lind kleineren V ögeln gefüttert, 
welche die A lten oft aus der Ferne herbeitrngen, trotzdem kaum 30 mn vom Enlen- 
horste sich mehrere Tanbennester mit halbreifen Insassen befanden. Trotz des gräß­
lichen G esanges der jungen Etilen äzten die alten Tauben ihre Kinder ruhig weiter.

O efteres genaues Durchsuchen der V rntplätze, sowohl im Taubeitschlage, wie 
unter dem Dache unserer Kirche, zeigte mir die Grundlosigkeit der B ehauptung, 
unser Schleierkanz sei ein E ierdieb, er raube Hühnereier und trage sie in den 
Klanen nach dem Horste.

M it den flüggen Ju n gen  verließen die alten E ulen den Tanbenschlag, um 
erst im F rüh ling  des künftigen Jah res wieder zurückzukehren.

Zum  Sch luß  w ill ich noch kurz erw ähnen, daß alle Bew ohner des D örsleinS  
einem M itgliede meiner F am ilie  den Tod prophezeihten, w eil Eulen im Hanse ein ­
und ansflögen. D a  nun wirklich in dem T rienninm  drei V erwandte von m ir ge­
storben sind, so trinm phirt der A berglaube, und jeglicher Versuch, die Leute zur 
bessereit M einung zu bekehren, scheitert.

D e s  heurigen F rühlings erste gefiederte B oten.
Von A. T o e p e l .  '

Trotz aller Schneegestöber nnd kalten Regenschauer, trotz aller eisigen Nord-, 
Nordwest- nnd Nordostwinde, trotz aller Nachtfröste und sonstiger Unbilden, kommen 
sie doch, die Lenzesherolde. S ie  trillern und p feifen , trometen m it w ilder Lust 
oder singen im Hoheit Chor sanfte einstudierte Lieder oder „spotten"  noch nur 
stümperhaft abgebrochene, den D ilettan ten  oder Lehrling verrathende S trophen. 
M an hört sie hoch im  Aetherranme und ans der niedrigen Scholle des Ackers, ans 
des noch kahlen B au m es Spitze und in dem trockenen, zerknickten Geäst perennierender 
Kräuter, auf der Häuser geradlinigen Firsten und über den sich kräuselnden W ellen  
überschwemmter W ieselt und Felder. A lle aber rufen: Geduld! Geduld! D er  
„holde Knabe Lenz" er kommt, —  er kommt auch Heuer!

A ls  h ier, an der m ittleren Unstrut nördlichem Laufe, und ans den frucht­
baren Hangelt und Kämmen der Schmücke und H ainleite heimgekehrte lind durch­
gezogene Frühlingsboten nenne ich:

Miliaria, enroimoa., den 13. Februar; 
dicken oineren, den 19. Februar;
Vnrckns m ernln, den 20. Februar;
Onrcknolis elo^auL, den 20. Februar, in größeren F lü g e n ;
U n n c in  6li8tntn, ließ ihre erstell Frühlingsspöttereien bei noch schneeigen Feldern
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und Höhen den 27 . Februar ertönen.
U o ta e illa  nllm , den 27 . Februar;
Lturnns v u lg a r is , deu 4. M ärz. D ie  S ta a r e  w aren schon früher zurückgekehrt, 

denn am notirten T age kam ein F lug von 30 Stück von Norden her. Am  
13. M ärz, einem stillen, herrlichen S on n tage , O cnli, hörte ich ein echtes, rechtes, 
nach allen R egeln der Kunst gegebenes, aber m it viel Im ita tio n  ansgestattetes, 
Frühlingsconcert von der „Capelle S ta a r "  auf den Höhen der H ainleite.

^ringilla , eo e leb s, den 7. M ärz, Männchen in großer Z ah l;
R u tie illa  titb)'8, den 18. M ärz;
V an elln s eristntns, den 24 . M ärz;
^urckns p ilar is, den 24. M ärz;
liu t ie il la  p b osn ien ra , den 1. A pril;
O a n ä a lu s rndeen la , den 4. A pril;
L ax ieo la  oen an tlie , den 10. A pril;
Orv8 e in erea , den 28 . 29. und 31. M ärz. Ueber die Durchzüge des Kranich, 

des von den Alten a ls  „ S in n b ild  der Wachsamkeit" bezeichneten F rü h lin gs­
heroldes, erlaube ich nur ergebenst Folgendes zur geneigten Kenntnißnahme 
zu berichten.

Am 31 . M ärz, m ittags 1 Uhr, erschien ein kleiner Z ug von Quartiermachern 
dieses tonangebenden Frühlingskünders, den ich leider nicht selbst beobachten konnte. 
Schon der folgende T a g  brachte die Hauptarmee dieses, leider auch immer seltener 
werdenden, S telzsüß lers. D er  Himmel w ar hierbei bedeckt, besonders der S ü d en . 
Hier zeigte sich gew itterartiges, tief schwarzgraues Schueegewölk. D ie  S o n n e  hielt 
sich versteckt, und dadurch erschien der an und für sich dunkle Südhim m el noch 
dunkler.

E s wehte ein kalter, durchdringender Nordwest. D a s  geschützt hängende 
Thermometer gab 41 /2" -st U- an. D ie  T urm uhr verkündete die vierte N achm ittags­
stunde. Ich  hatte soeben einen Spaziergang  beendet, und auf demselben eine sehr 
große Zahl durchziehender Finkenweibchen beobachtet, welche ans den oberhalb der 
Ortschaft liegenden W egrändern, D äm m en , T riften  u. s. w . der Aesung oblagen, 
doch sehr scheu bei jeder A nnäherung aufflogen. Ich saß recht bequem in meinem  
Korbstuhle, um die vor zwei S tunden  eingegange M onatsschrift No. 4 zu studiren 
und war ganz vertieft in die wunderschöne M ittheilung des Herrn B aurat P ie t s c h ,  
T orgail, über: ^neikraZ a oar^oeataetes, a ls  ich durch meine jüngste Tochter in dieser 
angenehmen Lectüre gestört wurde. M it eigenthümlich erregtem O rgan rief es 
vor den Stubenfenstern: „Lieber P a p a ! Schnell, schnell! Komm heraus! —  
Kraniche! — " Ich legte augenblicklich die M onatsschrift beiseite, ließ den „Türken 
in der Schleife" lind eilte barhäuptig auf die S tra ß e . D en Angen meiner Tochter
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folgend erblickte ich über meinem und des Nachbars Gehöfte sechzehn Stück Kraniche, 
welche laut schreiend und regellos durcheinander flogen. N ur kirchthurmhoch kreisten 
sie, darum konnte man ihre Farbe und Gestalt deutlich wahrnehmen. D ie  Sechzehn 
zogen nicht über das D o rf nach Norden weiter, sondern kehrten nach kurzem A ufent­
halte über den Dächern eine kurze Strecke nach S ü d en  zurück, um sich daun mit 
dein W inde nach Südosten zu wenden.

M eine besorgte F rau  reichte m ir eine Kopfbedeckung, und beflügelten Schrittes  
ging's durch H o f, Scheuer und G arteil im H auskleids, in  südlicher Richtung, den 
Abziehenden nach. A ls  ich den Garten eben durchmessen hatte, hörte ich neues 
Kranichgeschrei. A uf dem D am m e angekommen, welcher unsern O rt umschließt, 
erblickte ich das Geschwader, von welchem es au sg in g , in ziemlicher Entfernung am  
südwestlichen Horizonte. Ich hatte darum genug Z eit meine volle Aufmerksamkeit 
zunächst dem abziehenden V ortrabe wieder zuzuwenden. Ich  fand , daß derselbe 
sich in einer Kurve nach Nordosten gedreht hatte. D ie  in ihm waltende völlige 
U nordnung w ar aufgegeben worden. Ein Streben  nach R egelung w ar sichtlich 
erkennbar, doch blieb inbezug auf die bekannte S te llu n g  geordneter Züge viel zn 
wünschen übrig. D ie  neugebildete Kette w ar nur lose verbunden und zeigte im  
Großen und Ganzen eine Richtung von Nordwesten nach Südosten m it geringer 
ovaler B eugung nach Nordost in der M itte . Ueber Schloßbeichlingen und den 
dahinter liegenden 1020 F uß hohen K ünselsberg, die höchste Höhe der Schmücke, 
zog diese A vantgarde nach Nordosten weiter.

Doch nun zurück zum Hauptheere, welches m ittlerw eile näher und besser in  
S ich t gekommen w ar. D asselbe hatte es vorgezogen sich der M utter Erde nicht 
in dem M aße zu nähern wie die vorausgeeilten Kundschafter: 500  F uß betrug die 
Höhe ihrer F lugbahn mindestens. Deutlich hob sich diese ans achtzig Stück be­
stehende Schaar vorn dunkeln Hintergründe ab. Unheimlich bei dieser Beleuchtung 
und auf diesem Hintergrund, aber imponirend w ar ihr Anblick. —  Einen Freuden­
reigen , einen S in g e ta n z , schien der ganze H aufe angesichts des Künselsberges auf­
zuführen, obgleich ein „goldenes K alb" auf diesem nicht zu sehen war. „ D a s  
wilde Lustgeschrei der Schwärm enden" erfüllte die Luft und übte nicht nur auf 
meine N erven , sondern auch auf die anderen O hren- und Augenzellgen einen 
eigentümlich erregenden Eindruck aus.

J m lg  und A lt interessirt sich nämlich hier in auffallender W eise für diese 
Frühlingsboten und verläßt S p ie l  lind Arbeit, um Zeuge der Durchzüge zu sein. 
S o  w ar es auch hellte wieder geschehen, und eine stattliche Zahl Kinder, Frauen  
und M änner befanden sich in meiner Umgebung und sah m it mir dem Treiben  
der Kraniche zu. „ D a s  ist voll A lters her der Kraniche Brauch, wenn sie über 
die Griefstedter Flurgrenze ziehen, schreien und schwärmen sie." —  M ein  Leuchen
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aber sagte: „ P a p a , das ist schaurig!" —  verbirgt das Angesicht furchtsam hinter 
der M utter Schürzensaume. E s liegt unbedingt ein eigener Reiz in dem ver- 
schleiert-trompetenartigen Getön dieser Vogelstimmen. W enn viele Indiv iduen  mit 
aller Macht ihr Jrrgorr! erschallen lassen, so, daß eine P ause nicht vernommen 
werden kann, steht man w ie gebannt und ist ganz Ohr. T agelang klingt der 
zmeitönige R uf bei m ir noch nach.

Während des Vorüberflugs wurden des W eiteren von den Helden des A ugen­
blicks kleine Reihen gebildet, welche sich an die Spitze stellten, dann plötzlich wieder 
abschwenkte, sich umkehrten und anderen Reihen Platz machten, um sich weiter 
hinten wieder aufzulösen. S o  waren die Hintersten bald vorn und die Vordersten 
bald hinten im  Zuge. D ie  Untersten wogten zu oberst; die Obersten bald zu 
unterst. E s wurde ausgeschwärmt und wieder zur S a m m lu n g  gerufen. E s wurden 
Kreise geschlagen, die sich nach kurzer Zeit wieder auflösen mußten. Und bei all 
diesen Flugkünsten, bei all diesen Scheinkämpfen fiel nicht einer der stattlichen 
„ R itter  in S ta h l"  aus seiner Rolle. Endlich schien das Exercitium aufgehoben, 
das M annöver beendet, die R evue beschlossen. D ie  Lust gewann wieder die Ober­
hand und schneller lind schneller w ogte, unter unaufhörlichen Freudentönen, dies 
Kranichheer weiter.

Nicht froher, nicht ausgelassener können die Kraniche sein , wenn sie nach 
langer Herbstwanderung zum ersten M ale  den N il erblicken und sich niederlassen 
zur Rast von der ermüdenden „M eer- und W üstenfahrt", a ls heute auf ihrer 
„Heimfahrt" in die sumpfigen, hochgrasigen W iesen und Ellernbrüche der Markeil 
und Pom m erns.

Während dieses G ros auch dem Küuselsberge zustrebte, um später ebenfalls 
hinter ihm zu verschwindeil, erschien schon wieder ein neuer Zuzug von Kranichen 
auf der Bildfläche. Lautes Schreien , unordentliches Durcheinanderfliegen, w ar  
auch für diese „Aschgrauen" bei ihrer Ankunft charakteristisch. D ie  Volksstimmen 
aber verlautbarten aberm als: W ir haben recht, weiln die Kraniche an die Büchler 
Flurscheid kommen, schwärmen sie aus.

35 Stück konnte ich nach längerem Zählen feststellen. E s währte geraume 
Zeit ehe sich die A rriöre-Garde zur O rdnung entschloß und man sagen konnte: 
„D ie Schaar beginnt geordnet jetzt die Reis' und eilt m it schnellen F lügeln  fort". 
Z w ei setzten sich an die Spitze, 23  bildeten einen nach Südw esten , l0  einen nach 
Südosten gerichteten Schenkel. Auch der Nachtrab folgte den zwei vorausgeeilten  
Flügen über den Künselsberg. Ohne G la s  konnte ich ihn in einer Entfernung  
von drei S tu nd en  noch geordnet fliegen sehen.

Zw ei T age später, den 31 . M ärz, bei Südostw ind, 4 » -j-U . und einem mit 
Schneewolken behangeilen Horizonte erschien um 4 Uhr nachmittags schon wieder
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eine große Schaar Kraniche. S ie  hielten ihren Dnrchzug gerade über meiner 
W ohnung und zwar in schnurgerader Richtung von S ü d en  nach Norden. D er  
Z ug bildete eine unendlich lange W ellenlinie. Er verhielt sich ganz ruhig und flog 
in einer solchen H öhe, daß mau die einzelnen Exem plare nicht unterscheiden konnte.

Kurz nach fünf Uhr kam noch ein zweiter Z ug angeflogen, welcher ganz die 
Richtung des ersten verfolgte und direkt auf die „Sachseuburger P fo rte"  zuzog. 
Z u meiner Freude bewegte sich diese Schaar n iedriger, so daß ich ihre Z ahl auf 
30 feststellen konnte. D ie  gewöhnliche Pflugschleifenform  der Krauichzüge war 
hier deutlich erkennbar. S t i l l  und lau tlos zogen auch diese Frühliugsherolde durchs 
Luftmeer. D er  Leitvogel wurde öfters abgelöst.

B ü c h e l in T hüringen, den l 2. A pril 1887.

T a b e l l e
über die Ankunft der Zugvögel in Erbach bei Ulm 1887

beobachtet von F r e i f r a u  v o n U l m - E r b a c h .
erste. inehrere.

In r c ln s  p ilar is, K ram m etsvogel 12. J a n . bis 27. Febr.
8 tn ru n s vu lg a r is , S ta a r 22 . Febr. b is l .  M ärz.
^ la u c la  arv eu sis , Lerche 23. Febr. bis 1. M ärz.
- lo ta o illa  a lü a , Bachstelze 12. J a n . bis 3. M ärz.
O alliuatzo seo lo p a e iu a , Bekassine 13. Febr. bis 26. Febr.
Ooluuilta palnrnlm s, R ingeltaube o. M ärz.
V a u e lln s  erista tn s, Kiebitz 9. M ärz.
Ikarus ricliduuüus, M öve 10. M ärz.
Oieouie. a ld a , Storch 10. M ärz.
O auclalus ru d seu la , Rothkehlchen 15. M ärz.
L eo lop ax  ru stieo la , Waldschnepfe 16. M ärz.
iK ilvns reZ alis, G abelweihe 19. M ärz.
U u tie illa  titü^s, Hausrothschwanz 30. M ärz.
ll ir n u ä o  rnstioa, Rauchschwalbe 9. A pril.
8 v 1v ia  a tr ieap illa , Schwarzkopf 13. A pril.
llp u p a  6p 0p 8, Wiedehopf 15. A pril.
O ^pselns axu s, M auersegler 29. A pril.
0n6n lu8 eauorns, Kuckllk 20 . A pril.
O oturuix eouiuuis, Wachtel 30. A pril.
O riolns tzalbnla, Goldainsel 6. M ai.
1lnu6oetoun8 eollnrio , Neuntödter 9. M ai.
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